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ftegten niefet mefet oom Btrbtrbtn ju tttttn. SBtr
ben geinb, wenn cr ft* einmal in befftn wirffarnftttfr
@*ufberei* befinbet, ben SRürfcn fefert, ber ift fi*cr
bur* bie jafeltofen Ifem na*bonncrnbtn ©aloen auf
btr glu*t ttttbtrgtftrfrft ju Werben.

©ollte man bfefe SEBaffcn au« $utttanftät«gtüttben
niefet au* abf*affen? grüfeer fefelt man aHe boppel*

ftfeufftgen SBaffen füt oölfetrt*t«wlbtfg, unb wtt
mit tintm ©opptlgtwtfet obtr tfntr ©opptlptftolt
im Ärttg trgrtfffn wax, wuxbt al« auftt btm ©*ufet
bt« Bölfttre*t« beftnbll* betratfetet unb barna* be*

feanbrit. Sffitm fann bitft« feeutigen Sage«, wo

©taaten Ifert Strmtett mit SRcpetir*£atibfeuerwaffen

bewaffntn, no* einfallen? ®egtn ben allgemeinen
©trom ber 3eit läft fi* ni*t f*wimmeti, unb ©e*
ftfeefeenc« läft ft* nf*t ungefefeefeeu ma*tn. ©btnfo
gut al« bte ©rptofton«gef*offe, ba biefe titimal bt*
fannt ftnb, Htftn ft* alle töbtlt* wfrfenbtn SBaffett

für ben Ärieg abftfeaffen.
SEBir fn ber ©*wefj wolltn fttntn Äritg, wir

Wotten SRftmanb btunrufeigtn, abtr wtnn ein grem*
ber un« angreift, unfere gelber üerfeeert, unftrt ©ör=

ftr nitbtrbrtnnt unb un« unftrer alten greifeeit unb

Unabfeängigfeit beraubtn wiU, feabtn wir ba, fragm
wfr, nf*t ba« SRt*t, ja bit BfH*t, btnfflbtn mit
allen un« ju ©ebott ftefeenben SIRitteln ju btfämpfen?
SBenn ba« ©ebot bet ©clbfterfealtung eö otrlangt,
foH t« un« ba üttwtfert ftitt, bett geinb mit alten

SBaffen ju btfämpfen? ©te Slnwtnbttng oon ©rplo*
fton«gcf*offen — fo granfam biefelbe au* fein mag
— läft ft* »or bem SRkfeterftufel ber SIRoral re*t=
fertigen.

©ie fur*tbare 3erftöruttg«fraft ber neuen Ärieg«*
Waffen, wcl*e no* oon 3afer ju 3afer gefteigert wttb
unb beren ©nbe ft* no* gar niefet abfefeen läft,
muf übrigen« tint notfewtnbtge golgt feabtn, unb

bitft ift ben Ärieg feltentr unb nur mefer ben Bolf«*
frlfg mögli* ju ma*tn. Stbtr wirb ti brtimal tr*
wägtn, ft* In ttn oon imbtrf*tnbarm golgtn bt*
gltttttt« SBagntf ju ftürjtn. ©ie ©roberung«luft
ber SIRä*tlgen wttb jWat fortbeftefeen — bo* bie

gur*t üor bem eigenen Berberben wirb ben ttttge*
mffftntn ©fergeij jftgeln.

SBa« bit SIRoral btr BfeHofopfeit, btt Stfere be«

©feriftentfeum« tmb ber ÜÄenfcfeenfreunbe niebt üer*

mo*te, ba« wirb üttHfi*t annäfeernb bie Strftöritng«*
fraft btr neuen SBaffen jtt SBege bringen, ©ie Äriege
werben fettener, benn ganj otrf*wlnbtn fönntn fie

niefet, fo lange oerftfetebtnt Sntetffftn bit 5IRenf*en

bewegen.
SBenn ble Äriege ein notfewenblge« Uebel bleiben

»erben, fo muf man immer barauf beba*t fein,
biefe mit aller Äraft jtt füferen. Äetn SIRittel, bai

jum ©rfolg füfertn fann, barf au«gef*loffett »erben,
btnn bte Äritgt etttftfeetben übet bte feö*ftett 3ntet*
effen bet SIRtnftfeen.

©tatt ttn« *but* bfe füfe Hoffnung, baf au« Hu*
manftät«rücffi*ten bte 3nfantertf=©rplofton«gef*offe
oott bem Ärteg«gebtatt* ait«gef*loffen »erben, ein*

ftfeläfern ju laffen, bürfte e« angemeffett fein, biefe

grage grünbli* jtt ftttbiren ttttb bur* Berfu*e ein

möglf*ft »trffame« ©rplofton«gef*of ju ftnben, bamtt

unfere Slrmee tn bem gälte tint« Ärftgf« biefe* fur*t*
barm 3erftörimg«mittet«, wel*e« fo geeignet ift,
@*rttten ju otrbrffttn, niefet entbefere, wenn ber ttn«

angretfmbt geinb ft* beffen bebient.

Ute flraUgtftfeen ©reitjoerljältniffe nnb bit
Uertljefotfluttg btx f$a)mtis.

(©ine ©tubie oon —n.)

(gortfefeung.)
3n Sßallf« rei*en bit
geftungSwerfe bti ©t. SIRotife ni*t au«,

»enn fte au* betreffenben gall« iferen SRttfeen feabett

fönnen unb gegen bett unteren Sfetil bt« Sfealt«
ifertm 3n>etf tntfprt*tn. ©ollen fit btn Btrtfeti*
btgtrn ©*ufe gtwäfertn, fo müfftn fit au* gtgen ben

Drt fein, b. fe. na* bem obtrtn Sfealt tine wirf*
fame Bertfeeibigung julaffen, fofern nt*t btt

SIRarttgttfe 1) tint fortfftfatoriftfee Slnlage ange*
bra*t werben will, Wtl*t fowofel ba« Srftnter=Sfeal
bjw. btffttt ©inmünbung in« SRfeonttfeal unb bte ©ol
be Balme*@traf e bewa*t, wai f*on ritte jiemlt*e
Sltt«befenttttg eine« berartigtn SBtrft« btgtferte, ober

2) btefe Bäffe üom ©aoofetftfeen bur* gtttrilla*äfenli*e
ober Drt«ütttferiblgung oertfeeiblgt wetbm fönntn.
©it entfpre*enben Sfeäter ftnb aber niefet fefer be*

üölfert unb ba« ganjt SBaüi« gäfelt bti ftfntr Sängen*
au«btfenung oott etwa 60 ©tunben nfefet rinmaj
81,000 ©ttltn, no* In btn oielen ©eitentfeältrn ütr*
tfeeilt. ©Int »trffame Drt«üertfeflbfgttttg Ift btffealb
1ti*t üorau«jufcfeen, fcbcnfall« nl*t auf bte ©atttr.

Sltlein au* für ba« Sfeal. feinab genügt ©t. SERorife

nitfet mefer bei einer ©efenftoe. Bei aHer @et*tfeeit
ber SRfeone an iferer 3tu«münbttng tn ben ©ee, be*

bürften wir jum ©*ufee ber SBaabt »on biefer fa*
üofelftfeen ©rite au« unb gtgen btn ©te ftfeüfembtr
Slnlagen am ©ee, fei ti auf btr Höbt oott

Billetteuoe, ttwa rine bte ©ee feefetrtftfeenbe

Batterte mit tine gatt, wtl*e juglet* ba« SRfeone*

tfeal »irffam beftrti*t, obet eine foitifffatotiftfee #er=
rl*tung ber alten

gefte »on ©feilIon, ble ttt iferem feeutigen 3«=
ftänbe freftt* fefne bauernbe Belagerung, feine

bauernbt Btftfeltftmg faltfetrftarftr ©eftfeüfee att«=

fealten fonnte; bo* aber gegm ritten erften Slnprall
fefer gute ©Ienfte leiften würbe unb bann aud) bit
Sattbftrafte na* SIRontreur unb Biüi« beefett fonnte.

Stt Bejug auf ©enf feaben wir bereits bie SRotfe*

»enbigfelt eine« üerftfeanjten Sager« bargetfeatt. Unter
bett itfetgttt ©rtnjotrfeältniffeit, wo In erfte 9ltt«ft*t
nur ble ©rfealtitng ber Berbinbung mit ber übrigen

®*»efj auf bem f*»rijerif*ett ©eettfet genommen
»erben fann, bleibt fein anbttft geeigneter Blafe fetejtt,

al« bie Höbt »ott ©aeconnej:, jwiftfeen ©roft* ttttb

Ä(ritt=@attonner itnb Bregnfe. ©Iefe« £ügelplateait
befeerrfefet ©tnf, ble »om frattjöflftfeett ®er*@eblet

na* ©enf jtefeenbtn ©trafen, fo»te bie ©trafte na*
gerner. Sltteitt ble Slufgabe eine« Befefeung«forp«

Ift eine fo au«gebefente, unb »etttt fie bem 3»e<Ie

entfpre*en foll, mit fortwäferenbet Dffettftoaftlott »et*

hüpfte, um minbeften« ©er in fortwäferenbem Sltfeem

ju erfealten, baf e« ftarf befefet fein tmb feiefür ent«
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siegten nicht mehr vom Verderben zu retten. Wer
den Fcind, wcnn er sich cinmal in dessen wirksamste»
Schußbercich befindet, dcn Nücke» kehrt, der tst sicher

durch die zahllosen ihm nachdonnernden Salven auf
der Flucht niedergestreckt zu werden.

Sollte man diese Waffcn aus Humanitätsgründen
ntcht auch abschaffen? Früher hielt man alle doppcl-
schüsfigcn Waffen für völkerrechtswidrig, und wer
mit einem Doppelgewehr oder einer Doppelpistole
im Kricg ergriffen war, wurde als außer dem Schutze
des Völkerrechts befindlich betrachtet und darnach

behandelt. Wem kann dieses heutigen Tages, wo

Staaten ihre Armeen mit Rcpetir-Handfeuerwaffen
bewaffnen, noch einfallen? Gegen dcn allgemeinen
Ström der Zeit läßt fich nicht schwimmen, und
Geschehenes läßt sich nicht ungeschehen machen. Ebenso

gut als dte Explosionsgeschosse, da diese einmal
bekannt sind, ließen sich alle tödtlich wirkenden Waffen
für den Krieg abschaffen.

Wir in der Schweiz wollen keinen Krieg, wir
wollcn Niemand beunruhigen, aber wenn ein Fremder

uns angreift, unsere Felder verheert, unsere Dörfer

niederbrennt und uns unserer alten Freiheit und

Unabhängigkeit berauben will, haben wir da, fragen
wir, nicht das Recht, ja die Pflicht, denselben mit
allen nns zu Gebote stehenden Mitteln zu bekämpfen?

Wenn das Gebot der Selbsterhaltung es verlangt,
soll es uns da verwehrt sein, den Feind mit allen

Waffen zu bekämpfen? Die Anwendung von Explo-
sionsgcschossen — so gransam dirsclbe auch sein mag
— läßt sich vor dem Richterstuhl dcr Moral
rechtfertigen.

Die furchtbare Zerstörungskraft der neuen Kriegswaffen,

welche noch von Jahr zu Jahr gesteigert wird
und deren Ende sich noch gar nicht absehen läßt,
muß übrigens eine nothwendige Folge haben, und
diese ist den Krieg seltener und nur mehr den Volkskrieg

möglich zu machen. Jeder wird es dreimal
erwägen, sich in ein von unberechenbaren Folgen
begleitetes Wagniß zu stürzen. Die Eroberungslust
der Mächtigen wird zwar fortbestehen — doch die

Furcht vor dem eigenen Verderben wird den unge-
messenen Ehrgeiz zügeln.

Was die Moral der Philosophie, die Lehre des

Christenthums und der Menschenfreunde ntcht

vermochte, das wird vielleicht annähernd die Zerstörungskraft

der neuen Waffen zu Wege bringen. Die Kriege
werden seltener, denn ganz verschwinden können sie

ntcht, so lange verschiedene Interessen die Menschen

bewegen.
Wenn die Kriege ein nothwendiges Uebel bleiben

werden, so muß man immer darauf bedacht fein,
diese mit aller Kraft zu führen. Kein Mittel, daö

zum Erfolg führen kann, darf ausgeschlossen werden,
denn die Kriege entscheiden über die höchsten Interessen

der Menschen.

Statt uns durch die füße Hoffnung, daß aus
Humanitätsrücksichten die Jnsanterie-Erplosionsgeschosse

von dem Kriegsgebrauch ausgeschlossen werden,
einschläfern zu lassen, dürfte es angemessen sein, diese

Frage gründlich zu studtren und durch Versuche ein

möglichst wirksames ErplosionSgeschoß zu finden, damit

unsere Armee in dem Falle eines Krieges dieses furchtbaren

Zerstörungsmittels, welches fo geeignet ist,
Schrecken zu verbreiten, nicht entbehre, wenn der uns
angreifende Feind sich dessen bedient.

Die strategischen Wrenzverhäitnisse und die

Vertheidigung der Schweiz.
(Eine Studie von —n.)

(Fortsetzung.)
Jn Wallis reichen die

Festungswerke bei St. Moritz nicht auS,
wenn sie auch betreffenden Falls ihren Nutzen haben
können und gegen den unteren Thcil des Thales
ihrem Zweck entsprechen. Sollen sie den Vertheidigern

Schutz gewähren, so müssen sie auch gegen den

Ort hin, d. h. nach dem oberen Thale eine wirksame

Vertheidigung zulassen, sofern nicht bei

Martigny 1) eine fortifikatorische Anlage
angebracht werden will, welche sowohl das Trienter-Thal
bzw. dessen Einmündung ins Rhonethal und die Col
de Balme-Straße bewacht, was schon eine ziemliche

Ausdehnung eines derartigen Werkes begehrte, oder

2) diese Pässe vom Savoyischen durch guerilla-ähnliche
oder Ortsvertheidigung vertheidigt werden können.

Die entsprechenden Thäler sind aber nicht sehr

bevölkert und das ganze Wallis zählt bei seiner Längen-
auSdehnung von etwa 60 Stunden ntcht einmal.
81,000 Seelen, noch tn den vielen Seitenthälern
vertheilt. Eine wirksame Ortsvertheidtgung tst deßhalb
nicht vorauszusehen, jedenfalls ntcht auf die Dauer.

Allein auch für das Thal, hinab genügt St. Moritz
nicht mehr bei einer Defensive. Bei aller Seichtheit
der Rhone an threr Ausmündung tn den See,
bedürften wir zum Schutze der Waadt von dteser fa-
voyischen Seite aus und gegen den See schützender

Anlagen am See, sei es auf der Höhe von

Villeneuve, etwa eine die See beherrschende

Batterie mit eine Face, welche zugleich das Rhonethal

wirksam bestreicht, oder eine fortifikatorische
Herrichtung der alten

Feste von Chillon, die tn ihrem heutigen
Zustande freilich keine dauernde Belagerung, keine

dauernde Beschießung kaliberstarker Geschütze

aushalten könnte; doch aber gegen einen ersten Anprall
sehr gute Dienste leisten würde und dann auch die

Landstraße nach Montreux und Vtvis decken könnte.

Jn Bezug auf Gens haben wir bereits die

Nothwendigkeit eineö verschanzten Lagers dargethan. Unter
den jetzigen Grenzverhältnissen, wo in erste Ausficht

nur die Erhaltung der Verbindung mit der übrigen
Schweiz auf dem schweizerischen Seeufer genommen
werden kann, bleibt kein anderer geeigneter Platz hiezu,

als die Höhe von Sacconnex, zwischen Groß- und

Klein-Sacconnex und Pregny. Dieses Hügelplateau
beherrscht Genf, die vom französischen Gex-Gebtet

nach Genf ziehenden Straßen, sowie dte Straße nach

Ferner. Allein die Aufgabe eines BesetzungSkorps

tst eine so ausgedehnte, und wenn ste dem Zwecke

entsprechen soll, mit fortwährender Offenstvaktion
verknüpfte, um mindestens Gex in fortwährendem Athem

zu erhalten, daß es stark besetzt sein und hiefür ent«



— 348

ipretbtnb etngericbtet wtrbm müftt. ©ine &aupt*
f*wierigffft bürfte bit fein, wfe man, ofene na*bar=
lt*c« SIRtf trauen ju erregen, ober nacb bfptomatif*em
SEBortgtbrau*, bit na*barlf*c ,„©mpftnbH*feitM ju
trwttftn, folefee SBerfe anlegen fann. @o Wofelgcübt
unb arbeiteeifrtg unfer ©enieforp« ift, fo fefer man

au* barauf jäfelen fonnte, itt ber bebtofeten Bcoöl*
ferung au«rei*enbe 2lrbett«fräfte ju ftnben, um bfe

na* einem Blane, ber fctbftücrftänbli* üorfeer bereit

Ifegen müfte, nötfeigen SEBerfe fcfenell attfjüfüferen, fo

bürften benn bo* getbwerfe faum au«ret*en, um
bent Swetfe üoflfommtn genug ju entfpre*en. ©ie
Slnlage be« r>erf*anjtcn Sager« müfte eine berartige
fein, baf fte eine energifefee Bertfeeibigung na* allen

©tittn jttläft, felbft gegtn ©tnf, ba« fa btfanntli*
überall offen tft unb üon ©aüofeen au« genommen
»erbtn fann. ©enn Wollte matt e« au* ftfeüfeen

gegen einen Slngriff oom Bafe« be ©er, tnbem mau
tine Slnlefenung an bie SRfeone fuefet, woju ft* ba«

befeerrftfeenbe reebte Ufer berfelben fefet gut eignet,
fe muf bo* eine Berengtrung be« Bertfeetbfgung«*
helfe« füt ba« Sager üorgeftfetn frin. ©ine lofale
Btrtfettbigung ©tnf« ift üoflftänbfg unjuläfftg unb

wärt um fo jwtrflofer, al« baffelbe üon ©olognf,
am ©et wirffam btftfeofftn wtrbtn fonnte, unb efne

glei*jeitige Befefeung üon ©ologni, bie ofene efne

Befefeung oon Sfeöne, furj ber 8lrüe=8inte mit ber

Sinie bi« ©ologni, al« oeriorener Boften trf*ime,
alljuüffte Sruppen in Slnfpru* nefemen würbe, bte

in ber gewünftfeten @*nttligffit ni*t jur ©teile ge*

bra*t werben fönnten.

©enf Itefert un« nun bei einer Beüölferung üon

gegen 83,000 ©eelen ein Äontingtnt an Slu«jug,
SRtftrot unb Sanbwtfer oon 4—5000 SIRann, Inbtfftn
bit SBaabt ttwa 13,000 SIRann ftellt (bit ntitcften
Saifelen Hege« mir niefet üor) bei einer ©eelrajafel
üon etwai übet 213,000. Bti btr fcfeon fo oft bt*
klagten unoottfornrntnett ©inreifeung ber waffmfäfefgtn
SIRamiftfeafttn in bit Sanbwtfer unb btr unleugbartn
©fWtffetit, baf tin ©riftenjfatnpf bit SReifeen ber Ääm*
pfer üerftärfen werbe •— bei ©elegenfeeit be« Brcufen*
Äonfttfte« Hefen ft* it. 31. Itt ©tnf allein gegen 3000

greiwilHge rinrttfeen — fft ju trwarttn, baf au*
feitr, in«btfonbtre obtr minbtfttn« bi« jur Slnfunft
tntfprt*tiibtr SRa*f*ubt ober btt mommtan gröftrtr
Bebrofeung bie aftiüe Slrmee oerftärft werben fonnte.

Sluf bfe ©auer freiliefe ftfeüfeen bie beften fortifi*
fatoriftfem Borfeferen feier niefet, »mn man nur be*

fettfiü bleibt unb ft* In einem fortwäferenben Qui
vive trmübtn unb aufjtfertn muf.

Bti btr optratiüftt Bertfeeibigung btr ©renjen ber

SBaabt unb btr Inbirtften ©trfung, wel*e ba« @en=

fer »trftfeattjtt Sagte gewäfert, bürften wettert Bor*
feereituttgen fortiftfatorff*er SRatur bei

SRtyott unnötfeig fein, feingegen bebarf e« bo*
einig« folefeer Botbtrrituttgm bti

©t. ©trgwt«. ©o* würben wir feitr nur@*arf*
f*üfettt-, feö*fttn« lti*te ®tf*üfebfrfung in« Sluge

faffen, »ertraumb auf btn guttn ©mpfang eint«

feinbli*en Uebergang«forp« beim ©ebou*iren att«
ber ©t. @e*gue«=©träfe, efee befftn ©ntwirflung
mögli* ift.

3n äfenli*et SEBeife liefen ft* ba« 3our*Sfeal
Ttnb bie übrigen Bergpäfft btbtrfen.

SIRefer SRücfft*t üerbienten bie ^auptflüfepunfte ber

©eelfnfe unb bie üor berftlbtn liegenben Bunfte Sau*

fanne, ©offonafe, Sa ©atraj, Drbe unb g)oevbon.

©in üerftfeanjte« Sager etwa jwff*en Soffonai)
unb Sa ©arraj, um na* Bebürfttff üon ben Un*
terftüfeungen gegen Saufanne ober gegen ^oerbott jtt
fenben, bürfte oor SlHem empfofelen werben. @«

fann fortfftfatorif* mfnber ftarf fein, al« ba« üoit
®enf ober Bafel, allein ba« Serrain tft fefer für
eine oortfeeilfeafte Slnlage fefer günftig. ^attptjwecf
ift möglf*fter @*ufe ber Bafenlinie Saufanne-Doer*
bon, bequemer Berfefer na* allen Seiten.

Bei Saufanne würben ft* jur ©erfung beffelben

gegen einen <£>anbftref* gelbwerft anbringen laffen

tmb jwar weftwärt« beffelben — SRüefjug«Hnfe na*
bem Sorat, al« na* linf« rücfwärt« eingebogener

glügel jum üerftfeanjtttt Sagtr.
Drbe Hegt im $albfrei« oon btr im gtt«bttte

umftfetungenen Drbe fefer günftig jur Drt«ütrtfeeibf*

gung auf btr Höbe unb läft tine üollfommene Be*

feerrftfeung btr Umgebung ju. SBenig fortiftfatorff*c
Slntagen fönnen biefen günftig gelegenen Blafe gegen

jebe Ueberraftfeung f*üfeen, unb befinbet er ft* fa

•tti*t alljuwett üom oerftfeanjten Sager felbft.
SBenn wtr g)oerbon al« Slnlefenung«* unb re**

ten glügelpunft bfefer Sinie jwiftfeen ©enfer* unb

SReuenburgerfee befftr gtftfeüfet wünf*tn fo tft ei
aud) no*, ba ei, wit btreit« erwäfent, ben 3ura=
©weritla« aw* al« eine Slrt ©tftfepunft bienen bjw.
eint 3f°Hrung berfelben üott bem @ec unb ber Sn*
nertftfeweij feinbern 'ober erftfewtrm foll. Hitx obtr

tn gjoerbon'« SRäfef, gegen SRontagnfe obtt Sttftette,
recfetfertlgte ft* ble Slnlage rine« bte ©tabt, iferen

gafett unb ben ©nbpunft ber Bafentfnle ftfeüfcettbm

Sßtrft«, ba t« nt*t im ©rifte ber feeuHgen Seit,
minbtfttn« fn ber @*wtij, liegt, ©täbte felbft bttr*
SERautrumftfelftfuttgen in tfertr ©ntwidlung ju fetm*

mm. ©ottbon obtr, wit man ti ri*ttgtr>f*rtifet,
Dotrbun, featte fa au* fn früfetrtr Seit ftintn ftrate*

gff*tn SBtrtfe, war btftftigt unb wurbt mit ©ntrgit
gtgtn ttnt Utbtrma*t gefealten. ©er ©ee ft*trt
bitfem wf*tfgen |)altpunft no* eine nitfet gering an*

juftfefagenbt Berbinbung, bie ifem unter Umftänbtn
tint trfeöfett SBiberftanb«fraft üerleifet, weffealb au*
ein permanente« fortifffatoriftfee« SEBerf mit bem ent*

fpreefeenben SRaume ft* an ben ©cc anlefenen müfte.
©te SRatur eine« ©uerillafatnpfe«, wtt wir ifen

un« für ben SRcucnburger unb Berner Sura al« ben

Bertfeeibigung«üerfeältnfffen am beften angepaft ba*=
tett, ftfelieft eigentlitfee fortiftfatoriftfee Borbereitungtn,
b. fe. ftyftematiftfee Btftimmungen oon Slnlagtn biefer

Slrt au«, ofene baf übrigen« bamit gefagt wäre, ti
fonnte im einen ober anberen galle, ber eine ober

anbere Bunft, biefe ober ftne ©teüwng bur* ttn

raf* aufgtfüfertt« gflbwtrf für einen augenbltrfltefeen

Swetf ftärftr gtma*t wtrbtn wotten. ©tn wtrf*
fantt« ©utrtttatttfm wirb immtr bartta* ftrtbtn,
geroiffe Btrtlnigttng«<punfte ju feaben unb in«btfon*
btre bie Berbinbung mit bem aftioen gelbfettrt nie

I aufgeben; e« »itfc ebenfo .ft* ffifetn «tüfftit awf bit
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sprechend eingerichtet werden müßte. Eine
Hauptschwierigkeit dürfte die scin, wie man, ohne nachbar-
lichcs Mißtrauen zu erregen, oder nach diplomatischem

Wortgebrauch, die nachbarliche „Empfindlichkeit" zu
erwecken, folche Werke anlegen kann. So wohlgeübt
und arbeitseifrig unser Geniekorps ist, so sehr man
auch darauf zähle» könnte, in der bedrohten Bevölkerung

ausreichende Arbeitskräfte zu finden, um die

nach einem Plane, der selbstverständlich vorher bereit

liegen müßte, nöthigen Werke schnell aufzuführen, so

dürften denn doch Feldwerke kaum ausreichen, um
dem Zwecke vollkommen gcnug zu entsprechen. Die
Anlage des verschanzten LagerS müßte eine derartige
sci», daß ste eine energische Vertheidigung nach allen

Seiten zuläßt, sclbst gcgen Gcnf, das ja bekanntlich

überall offen ist und von Savoyen aus genommen
werden kann. Denn wollte man es auch schützen

gegen einen Angriff vom Pays de Ger, indem man
eine Anlehnung an die Rhone sucht, wozu sich das

beherrschende rechte Ufer derselben fehr gut eignet,
ss muß doch eine Verengerung des Vertheidtgungs-
kreises für das Lager vorgesehen scin. Eine lokale

Vertheidigung Genfs ist vollständig unzulässig und
wäre um so zweckloser, als dasselbe von Cotogni,
am Sec wirksam beschossen werdcn könnte, und eine

gleichzeitige Besetzung von Colognt, die ohne eine

Besetzung von Chöne, kurz der Arve-Linie mit der

Linie bis Cologni, als verlorener Posten erschiene,

allzuviele Truppen in Anspruch nehmen würde, die

in der gewünschten Schnelligkeit nicht zur Stelle
gebracht werden könnten.

Genf liefert uns nun bei einer Bevölkerung von

gegen 83,000 Seelen ein Kontingent an Auszug,
Reserve und Landwehr von 4—5000 Mann, indessen

die Waadt etwa 13,000 Mann stellt (die neuesten

Zahlen liege« mir nicht vor) bei einer Seelenzahl

von etwas über 213,000. Bei der schon so oft
beklagten unvollkommenen Einreihung der waffenfähigcn
Mannschaften in dic Landwehr und der unleugbaren
Gewißheit, daß ein Existenzkampf die Reihen der Kämpfer

verstärken werde — bei Gelegenheit des Preußen-
Konfliktes ließen sich u. A. in Genf altein gegen 3000

Freiwillige einreiben — ist zu erwarten, daß auch

hier, insbesondere oder mindestens bis zur Ankunft
entsprechender Nachschübe oder bei momentan größerer
Bedrohung die aktive Armee verstärkt werden könnte.

Auf die Dauer freilich schützen die besten

fortifikatorischen Vorkehren hier nicht, wmn man nur
defensiv bleibt und sich in einem fortwährenden Hui
viv« ermüden und aufzehren muß.

Bei der operativen Vertheidigung der Grenzen der

Waadt und der indirekten Deckung, welche das Genfer

verschanzte Lager gewährt, dürften weitere

Vorbereitungen fortifikatorischer Natur bei

Nyon nnnöthig sein, hingegen bedarf es doch

einiger solcher Vorbereitungen bei

St. Cergues. Doch würden wir hier nur
Scharfschützen-, höchstens leicht« Geschützdeckung tns Auge
fassen, vertrauend auf dcn guten Empfang eines

feindlichen Uebergangskorps beim Debouchiren aus
der St. Cergues-Straße, ehe dessen Entwicklung
möglich ift.

Jn ähnlicher Weise ließcn stch daS Joux-Thal
"und dic übrigen Bergpässe bedecke».

Mehr Rücksicht verdienten die Hauptstützpunkte der

Seelinie und die vor derselben liegenden Punkte
Lausanne, Cossonay, La Sarraz, Orbe und Dverdon.

Ein verschanztes Lager etwa zwischen Cossonay
nnd La Sarraz, um nach Bedürfniß von den

Unterstützungen gcgen Lausanne oder gcgcn Dverdon zn
senden, dürfte vor Allem empfohlen werden. Es
kann fortifikatorisch minder stark sein, als das von
Genf oder Bascl, allein das Terrain ist hier für
eine vorteilhafte Anlage sehr günstig. Hauptzweck
ist möglichster Schutz der Bahnlinie Lausanne-Dver-
don, bequemer Verkehr nach allen Seiten.

Bei Lausanne würden sich zur Deckung desselben

gegen einen Handstreich Feldwerke anbringen lassen

und zwar westwärts desselben — RückzugSlinie nach

dem Jorat, als nach links rückwärts eingebogener

Flügel zum verschanzten Lager.

Orbe liegt im Halbkreis von der im Felsbctte

umschlungenen Orbe sehr günstig zur Ortsvertheidigung

auf der Höhe und läßt eine vollkommen?

Beherrschung der Umgebung zu. Wenig fortifikatorische

Anlagen können diesen günstig gelegenen Platz gegen

jede Ueberraschung fchützen, und befindet er stch ja
Nicht allzuwett vom verschanzten Lager selbst.

Wenn wir Dverdon als Anlehnungs- und rechten

Flügelpunkt dieser Linie zwischen Genfer- und

Neuenburgersee besser geschützt wünschen, so ist es

auch noch da es, wie bereits erwähnt, den Jura-
Guerillas auch als eine Art Stützpunkt dienen bzw.
eine Jsolirung derselben von dem Sce und der Jn-
nertschweiz hindern oder erschweren soll. Hier oder

in Dverdon's Nähe, gcgen Montagny odcr Tuilerie,
rechtfertigte sich die Anlage eines die Stadt, ihren

Hafen und den Endpunkt der Bahnlinie schützenden

Werkes, da es nicht im Geiste der heutigen Zeit,
mindestens in der Schweiz, liegt, Städte selbst durch

Mauerumschließungen tn ihrer Entwicklung zu hemmen.

Dverdon oder, wie man es richtiger ^schreibt,

Doerdun, hatte ja auch in früherer Zeit seinen

strategischen Werth, war befestigt und wurde mit Energie

gegen eine Uebermacht gehalten. Der See sichert

diesem wichtigen Haltpunkt noch eine nicht gering
anzuschlagende Verbindung, die ihm unter Umständen

eine erhöhte Widerstandskraft verleiht, weßhalb auch

ein permanentes fortifikatorisches Werk mit dem

entsprechenden Raume sich an den See anlehnen müßte.

Dte Natur eines Guerillakampfcs, wie wir ihn
uns für den Ncucnburger und Berner Jura als den

Vertheidigungsverhältnissen am besten angepaßt dachten,

schließt eigentliche fortifikatorische Vorbereitungen,
d. h. systematische Bestimmungen von Anlagen dieser

Art aus, ohne daß übrigens damit gesagt wäre, es

könnte im einen oder anderen Falle, der eine oder

andere Punkt, diese oder jene Stellung durch ein

rasch aufgeführtes Feldwcrk für einen augenblicklichen

Zweck stärker gemacht werden wollen. Ein
wirksames Guerillawesen wird immer darnach streben,

gewisse Vereinigungspunkte zn haben uud insbesondere

die Verbindung mit dem aktiven Feldheere nie

î aufgeben; es wird «denso sich Mtzen müssen aufdic
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tfeätfgt SWttwtrfuttg btr DrtSbtwofentr, b. fe. auf
Drt«otri6fibigungtn, bei betten bk ju Haufe bleiben*
ben Bewofeuer ber Drte tm aufopfemben Batttott«*
mu« bem in fleineren Slbtfeeilungen antürfmbtn geinbe
einen SBfberftanb tntgfgtnftfetn. ©ief fann ttnb

follte an Bafftrafen, bie iferer SRatur na* leiefet üer*
tfeeibfgt werben fönnen, geftfeefeen. ©olcfeer ©tetlutt*
gtn ftnben wir bei

©t. ©itlplce, oberfealb Berri&re«, ttnb im Sra*
oer«*Sfeal, bantt bti

So tle ttnb felbft bei

8a*aurbefonb«, bann befonber« im
©t. Smier* 5IRünftet=Sfeal, unb ein »t*tigtt

Bunft erfefeeint ttn«

SReuenburg, bann Biel unb ©tt«berg Im

©ebirge; bte jwet erfteren al« Baft« ber 3«ra=Ber=
tfeeibigung unb ber Berbinbung berfelben, ber Sefetere

al« ein ©entralpunft ber ©ueritta'«, welcbe ifer Slugtn*
tntrf nt*t allein SBruntrut, fonbftn au* Baftl ju*
juwenbtn feabtn.

©ittrida'« unb Btüölffrtingtn müfftn ft* alfo

gegenfeitig unterftüfem, unb wo e« bfe ©ur*fefeung
eint« mommtantn SBibtrftanbt« gilt, wtrbtn att*
gelbwtrft erriefetet wtrbtn, wtl*t btn Sßibtrftanb
unterftüfem, um na* ©rrti*ung bt« 3n>trft«, obtr
wtnn bit gegnerifefee Utbtrma*t ei gebietet, wfeber

üerlaffen ju werben. £ier entfefeeibet btr Slugtnblirf,
unb Btftimmungm im Borau« fönntn niefet gtma*t
wtrbtn.

©a wit Baftl btrtit« btba*t feabtn, fo fönnen

wir fomit uttfere ©renjftäbte unb Drte unb bfe für
biefelbcn notfefgen Borfeferen fefer üerlaffen.

3n etner ber nä*ften SRummem bringen Wir bie

gortfefeung biefer Slrbeit: „4. ©te jurücfliegcnben
Sinien mit ben ©tobten berfelben."

(gortfefeung folgt.)

'iPao efog. Jfiilttctrötpartemtnt an bte JÄilitär-
befeor&ett ber ftatttone.

(SBout 20. Dtt. 1868.)

©a« ©epartement ^at fid) »eranlagt gefeben, bie befben fm

©tabltfffment ber Ferren Ocbrüber ©utjer fn 8Bintcrtf)ur abju*

Ijattenben Äurfe für fantonale SeugtyauSbeamte unb 3cugl)aus<

arbeiter ju »erfdjfebcn.

©iefetben werben bemgemäjj (lattjtnben »ie folgt:
I. ÄutS: »om 18. bi« 29. Stoember.

©inrüdungStag: 18. 9lo»embcr, ©nttaffungstag: 29. SRo».

n. Äur«: »om 29. 9to»ember bi« 10. ©ejember.

©inrüdungStag: 29. 9lo»ember, ©nttaffungStag: 10. ©ej.
3m Ucbrtgen bleibt c« bef ben in unferem Äre(«fdjreiben »om

30. September abbin (©. 9t. 61/8) getroffenen Slnorbnungen.

(Som 28. Dftober 1868.)

Sn SBejugnatyme auf unfer Äre(«fdjrciben »om 15. Suli ab^in,

•. Str. 61/7, beehren wir un«, Stylten mitjutyeflen, baß wir
nunmehr bfe Slbtiattiing bet im ©<|ultableau »orgefetjenen 9ie=

frutcnfd)ule unb be« SBfebertyotungSfutfe« für SBüdjfcnmadjer auf
folgenben Seitpunft feflgefefct ^aben:
I. ©ie Slefrutenfdjute: »om 9. bi« 28. 9lo»cuibet nädjjtyim

©inrüdungStag: 8. 9to»ember, ©nttaffungStag: 29. 9to»embcr.

II. ©en SSSieber^otungSfur«: »om 30. 9io». bi« 12. ©ej.,
©inrüdungStag: 29. 9lo»ember, ©ntlaf}uni\8tag: 13. ©ejbr.
©ie ju biefen Äurfen beotberte SWannfdjaft ffl mft fantonaler

SJfMfdjroute jn »erfeben unb tyat ft$ ben 8. refp. 29. 9lo»ember,

9tftdjmittagS 3 UtjX in 3ofingen bem »Äommanbanten bet beiben

Äurfe, Jperrn Dbetfl SWüfler »on 2(arau, jur SBetfügung ju ftetten.

Sluf fe 2 SÄann Styettnc^mcr ijl eine 33üd)fenmadjerä2Berfjeug<

ftjle mitjugeben.
SBir ridjten nun nod) bie ©inlabung an ©le, un« fpäteftenS

bis ben 4. 9lo»ember Störe Slumetbungen über bie 3af)t ber SEfjeit*

neljmer, wctdje ©ie in biefe Äurfe ju beorbern gebenfen, cfnju*

reidjen, immerhin muffen wir uns aber eine SJcbuftton berfelben

»orbefjalten.

®et «tiefl im Safer 1866. Ärftfftfee Btmtrfun*
gtn übtr bft gtlbjüge tn Böfemen, Stallen unb am
SRatn. Setpjlg. Berlag oon Dtto SBtganb. 1866.

Äurj na* ben ©retgtrifftn bt« 3«fe"« 1866 erfefeien

bfe üotltegmbt @*rtft, wtl*t fowofel bur* ifer f*ar=
ft« Urtfeeit, al« Ifert beiitnbe Äritif tn mtlitäriftfettt
unb au* anbtrn Ärtfftn gtrt*tt« Sluffefeen erregtt.
SRa* tangtn ütrgtbll*ttt SRa*forf*ungm ift e« ber

öftret*if*tn SRtgftrung tnbli* gelungen, ben Ott*
mutfelicfecn Btrfafftr bftftlbm jtt entbetfen. SRa*

btn SKfttfettluttgtn btr öftrtf*if*ttt Blätter foß bftft«
btr früfetre f. f. Dberft Bartel« feitt. ©erfetbe wurbt
oor riti £rteg«gtri*t gefttttt imb ift (wmn ifen nt*t
no* ftfetimmtre« erwartet) jtt langjährigem f*weiem
Äerftr ütrttrtfetitt worbtn.

©a« traurfgt ©*ftffat bc« Berfaffer« ütranlafjt
tut«, einen SRücfbticf attf feine ©*rfft ju werfen ttnb

einigt btr intcreffanteften ©teilen feerüorjufeeben.

©er Htxx Btrfaffcr beginnt mtt btm gftbjug fn

Böfemtn, uttb befprl*t merft bft gfgfiifritfgtn ©tärft*
ütrfeältnifft btr öftref*ff*en unb prtttfjiftfetit Slrmte,

wo* berftlbt tin, btt btm bamaltgtn SIRangtl an jw*
üerläfftgen Quellen, bo* überraftfeenb ri*tfgt« Ur*
tfetif faßt; bann gefet bft ©*rift ju btn ©rtfgnifffit
üon SfRün*engräfe unb ®ftf*fn über unb fnüpft einige

Bemtrfungen an biefe erften Dperationen; babei wirb
über ba« ©efeefet bei Bobot gefagt:

Bei Bobol featten bte Deftrri*tr bit mtmtrfftfee

Uebtrma*t; fit unttrtagtn. Sn btr SRa*t feat ba«

geuer fefne folefee SBirfung, bafj bcr Utbtrtegtnfefit
btr @*ufjwafft bieg jugeftferttbrn wtrbtn fann. Bttl*
tti*t trftärtn gefeter ber güferuttg unb bie ©igen*
tfeümtf*feiten bcr beiberfeitigen Sruppen bfe ©a*e.

SRa*tgefe*te erforbern fefer üerläjjlf*e Srupptn,
btnn bit ©unftlfetit fetbt bft Bfaufft*Hguiig beinafee

auf. ©fe beutftfeen SRegimenter finb unbebingt bie

oerläfjlftfeften fm öftref*tf*en Httxe, bfe übrigen bf*
nötfefgm mtfer obft mtnbtt efne ftete ©fttwfrfung iferer

Befefet«feabcr unb Dfftjtere. ©ie moralff*e SRü*=

ternfeeft ber SIRaffen wnb eine ©{«jfplltt, wtl*e in
btr gur*t oor btm $aftlfto<fe Ifert feattptfä*li*t
©tüfet ftnbtt, alfo unwirffam wfrb, »mn btr SRann

ft* nf*t btaufft*tfgt weif), läft ti fteti rätfell* er*

f*tinen, alte ®tft*te fn ber SRa*t unb fn fefer fo«*
pfrten ©egmbttt ju ütrmtfbtn, fobalb man nur übtt
niefetbeutfefee Srupptn ütrfügt.

©te »fltttit Bttra*tuttgtti übet ble Dpetatlonm
be« ©tam*®aHa« fcfelie§en mft folgtnbtn SBorten:

SBtr ttnparttfff* bit Btrfeältnlfft überblicft, »frb
bti aller Bftifgfeft btr Saltntloftgfttt btr güferung
bte @*ulb betmtfftn, baft ba« 1. Äorp« oom 26. bf«

29. Sunt 8000 SIRann otrlor, unt ferinafet attfgttö«t
bei Rönlggräfe eintraf.
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thätige Mitwirkung der Ortsbewohner, d. h. auf
Ortsvertheidigungen, bei denen die zu Hause bleibenden

Bewohner der Orte im aufopfernden Patriotismus

dem in kleineren Abtheilungen anrückenden Feinde
einen Widerstand entgegensetzen. Dieß kann und
sollte an Paßstraßen, die ihrer Natur nach leicht

vertheidigt werden können, geschehen. Solcher Stellungen

finden wir bei

St. Sulp ice, oberhalb Verrières, und im Tra-
verö-Thal, dann bei

Locle und selbst bet

Lachaurdefonds, dann besonders im
St. Jmter- Münster-Thal, und ein wichtiger

Punkt erscheint uns

Neuenburg, dann Biel und Delsberg im
Gebirge; die zwei ersteren als Basis der Jura-Vertheidigung

und der Verbindung derselben, der Letztere

als ein Centralpunkt der Guerilla's, welche ihr Augenmerk

nicht allein Pruntrut, sondern auch Basel
zuzuwenden haben.

Guerilla's und Bevölkerungen müssen fich also

gegenseitig unterstützen, und wo eS dte Durchsetzung
eines momentanen Widerstandes gilt, werden auch

Feldwcrke errichtet werden, welche den Widerstand
unterstützen, um nach Erreichung des Zweckcs, oder

wenn die gegnerische Uebermacht es gebietet, wieder

verlassen zu werden. Hier entscheidet der Augenblick,
und Bestimmungen tm Voraus können nickt gemacht

werden.
Da wir Basel bereits bedacht haben, so können

wir somit unsere Grenzstädte und Orte und die für
dieselben nöthigen Vorkehren hier verlassen.

Jn einer der nächsten Nummern bringen wir die

Fortsetzung dieser Arbeit: „4. Die zurückliegenden
Linicn mit den Städten derselben."

(Fortsetzung folgt.)

/Vas eidg. Militärdepartement an die Militär-
behörden der Kanwne.

(Vom 20. Okt. 1863.)

Das Departement hat sich veranlaßt gesehen, die beidcn im

Etablissement dcr Herren Gebrüder Sulzcr in Wintcrthur
abzuhaltenden Kurse für kantonale Zeughausbeamte und Zeughaus-,

arbeitn zu verschieben.

Dieselben werden demgemäß stattstnden wie folgt:
I. Kurs: vom 18. bis 29. November.

Einrückungstag: 18. November, Entlassungstag: 29. Nov.

II. Kurs: »cm 29. Novcmbcr bis 10. Dezember.

Einrückungstag: 29. November, Entlassungstag: 10. Dez.

Im Uebrigen bleibt cs bei den in unserem Kreisschreiben vom
3V. September abhin (C. N. 61/8) getroffenen Anordnungen.

(Vom 23. Oktober 1863.)

Jn Bezugnahme auf unser Kreisschrciben »om 15. Juli abhin,

E. Rr. 61/7, bcehren wir uns, Jhncn mitzutheilen, daß wir
nunmehr die Abhaltung der im Schultableau vorgesehenen

Rekrutenschule und des Wiederholungskurses für Büchsenmacher auf
folgenden Zeitpunkt festgesetzt haben:
I. Die Rekrutenschule: »om 9. bis 28. November nZchsthim

Einrückungstag: 8. November, Entlassungstag: 29. November.

II. Den Wiederholnngskurs: »om 30. No», bis 12. Dez.,

Einrückungstag: 29. November, Entlassun^stag: 13. Dezbr.

Die zu diesen Kursen beorderte Mannschaft ist mit kantonaler

Marschroute zu versehen und hat stch den 8. «sp. 29. November,

Nachmittag« 3 Uhr in Zofingen dem Kommandanten der beiden

Kurse, Hcrrn Oberst Müller von Aarau, zur Verfügung zu stellen.

Auf je 2 Mann Theilnehmer ist eine Büchsenmacher-Werkzeug-

liste mitzugeben.

Wir richten nun noch die Einladung an Sie, uns spätestens

bis dcn 4. Novcmbcr Ihre Anmeldungen über die Zahl der

Theilnehmer, welche Sie in dicse Kurse zu beordern gedenken,

einzureichen, immerhin müssen wir uns aber cine Reduktion dcrsclbcn

vorbehalten.

Der Krieg im Jahr 18««. Kritische Bemerkun¬

gen über die Feldzüge in Böhmen, Italien und am

Main. Leipzig. Verlag von Otto Wigand. 1866.

Kurz nach den Ereignissen deö Jahres 1866 erschien

die vorliegende Schrift, welche fowohl durch -ihr scharfes

Urtheil, als ihre beißende Kritik in militärischen

und auch andern Kreisen gerechtes Aufsehen erregte.

Nach langen vergeblichen Nachforschungen ist es der

östreichischen Regierung endlich gelungen, den

vermuthlichen Verfasser derselben zu entdecken. Nach

den Mittheilungen der östreichischen Blätter soll dieses

der frühere k. k. Oberst Bartels sein. Derselbe wurde

vor ein Kriegsgericht gestellt und ist (wenn ihn nicht

noch schlimmeres erwartet) zu langjährigem schwerem

Kerker verurtheilt worden.

Das tranrige Schicksal des Verfassers veranlaßt

nns, einen Rückblick auf seine Schrift zu werfen und

einige der intcrcssantesten Stellen hervorzuheben.

Der Herr Verfasser beginnt mit dem Feldzug in

Böhmen, und bespricht zuerst die gegenseitigen Stärke-
Verhältnisse der östreichischen und preußischen Armee,

wo derselbe ein, bei dem damaligen Mangel an
zuverlässigen Quellen, doch überraschend richtiges

Urtheil fällt; dann geht die Schrift zu den Ereignissen

von Münchengrätz und Gitfchin über und knüpft einige

Bemerkungen an dicse ersten Operationen; dabei wird
über das Gcfccht bei Podol gesagt:

Bei Podol hatten die Oestreicher die numerische

Uebermacht; sie unterlagen. Jn der Nacht hat das

Feuer keine solche Wirkung, daß der Ueberlegenheit
der Schußwaffe dieß zugeschrieben werden kann. Vielleicht

erklären Fehler der Führung und die

Eigenthümlichkeiten der beiderseitigen Truppen die Sache.

Nachtgefechte erfordern sehr verläßliche Truppen,
denn die Dunkelheit hebt die Beaufsichtigung beinahe

auf. Die deutschen Regimenter sind unbedingt die

verläßlichsten im östreichischen Heere, die übrigen be-

nöthtgen mehr oder minder eine stete Einwirkung ihrer
Befehlshaber und Offiziere. Die moralische
Nüchternheit der Massen und eine Disziplin, welche in
der Furcht vor dem Haselstock« ihre hauptsächliche

Stütze findet, also unwirksam wird, wenn der Mann
sich nicht beaufsichtigt weiß, läßt es stets räthlich
erscheinen, alle Gefechte in der Nacht und in sehr

koupirten Gegenden zu vermeiden, sobald man nur über

nichtdeutsche Truppen verfügt.
Die weitern Betrachtungen über die Operationen

des Clam-Gallas schließen mit folgenden Worten:
Wer ««parteiisch die Verhältnisse überblickt, wird

bei aller Billigkeit der Talentlosigkeit der Führung
die Schuld beimessen, daß daö 1. KorpS vom 26. bis

29. Juni 8000 Mann verlor, und beinahe aufgelöst
bet Köntggrätz eintraf.
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